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ftreuung infolge align xafrîfen 2Becf)feIê ber SSorfteïïungen, Mftiger, toiebex»
Ijolter dntfif)Iufe, ©etooïïteê unb 9îottoenbige§ au§gufûï)xen, ba§ finb tooïjl
empfeï)Ien§toextefte SOtittel gegen bag libel beg leidften Sexgeffeng.

Dieben bem ungeioollten SSexgeffen gibt e§ and) ein getooïïteg. ®iefe§
legiere extoeift fid) balb alg ein unebleg, balb al§ ein eblel. ®ag uneble ift
©adfe ber £iebexlict)ïeit, fdE)Iec£)ten ©Ifaxaïtexg, nidjtgtoûrbigex ©efinnung.
2)a§ eble tagt guut SWitmenfdfen, ber fiel) gegen ung bexfelfIt ,'fjat : „Vergeben
unb bexgeffen!" ©ute ©liera, §Ingeï)ôrige, greunbe, SKitmenfdjen toexben
beg Reuigen ©djulb iutmex bexgeffen. Îïîux ein fcEjIecijiex SJienfd) bexgifgt
ben ©anï fi'tx 2Boï)[taten, ein gutex aber bexmag ben IXnbanï beg fdfledften
gu bexgeffen. ©g gibt @d)tcffale unb ©xlefiniffe, bie toix nidjt bexgeffen !ön=
neu, fo lange ïbix atmen; toenn toix nux babei bie nid)t bexgeffen, ob
toix nidft felbft bie ©dfulb an foldfem ©cffiiffale txagen. Sann man niebi
audi fid) felbft bexgeffen, im fdjlimmen unb im guten ©inné, gum Seifbiel
in toilbex Seibenfdjaft, im toütenben ^ät)goxn, unb anbexfeitg in ©elbftauf=
Opferung für bag 3Bot)I bex anbexn? 3Bix greifen mit Sedjt bie felbftlofen
groffen SBotjltäter bex 2Kenfd)tieit.

3Bex unter SBettexgiiffen fdjtoexex ©djidfale tjinbuxd) mufj, bem ïommt
ber ©djirm ungebeugten SextrauenS unb ©taxfmuteg toofil gu ftatten. llnb
toenn ex bieïïeidjt in (fax gu buriïlen ©tunben bexgtoeifeln tooHte, bann
banït ex bem, bex itjm, toie ettoa eine foxgfame ©eleïjrtenfxau ifirem @at=
ten, guruft: „Sergiff ben ©dfirm nicfjt!" £). <p.

MufferltBb. *)
ÎDentt mit jmei betfammen finb, ÏUenn »ir jroet beifammen finb,
3d) unb bu, mein liebes Kinb, > Unb bu fommfî, geliebtes Kinb,
dlief)'n bes Sd)icffals ZTadjtgeftalten Dieb in meinen 21 rm gu fernliegen,
3n bie Jinfternis 3uriidf, Her bid; einft ins £eben trug,
IDeil mir unfre §änbe galten füt;f id) mid) gum Kampf, gum Siegen
(Eines ob bes anbern (Slücf. j Jiir uns beibe ftar? genug.

Uîutterliebe ift bas Sdjmert,
Das bem grtmmfien fetnbe rnebrt ;

Uiefe ÎTtad)t ift mir gegeben,

ÎDenrt mir 3roei beifammen finb;
Eeben milt id;, bir 3U leben,
Du mein »iefgeiiebtes Kinbi

BüdjBrfrfjau.
9Î i d) a r b SB a g n e r. ©tue SebenSBefdjreiBung be§ fffieifterâ neBft ©infül)*

rung in feine SBetïe. SSon ®r. Stidjarb SB a t a. 5Kit gatftreidjen fgEuftrationen
itnb SîunftBeilagen, SfSortrâtê, gaïfimileê ufto. $n ©efdjenï&anî) mit ©olbfäjniti
5KL 5. SieBIjaBerauëgaBe SRf. 7.B0. ©djlefifdje S3erlag§anftalt (borin. ©djottlaenber)
@. m. B. in Sktlin SB. 35.

@ê gibt Äitnftler, bie man erft berfteljen muff, um fie lieBen gu tönneu, anbere,
bie man lieben mufj, um S?erftänbni§ für iijt ©Raffen gu finben. Slitê ben SBänben
ber S8iograpIjien»©ammIung „83etüljmie SJÎufiler", beten neuefter 25anb beut ®iditer=

*) ßus „Heue (Sebidjte". t)on Clara ^orrer. fetlag bes ftrt. ^nftituts 0reQ 5ü§lt, gütidj.
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streuung infolge allzu raschen Wechsels der Vorstellungen, kräftiger, wieder-
holier Entschluß, Gewalltes und Notwendiges auszuführen, das sind wohl
empfehlenswerteste Mittel gegen das Übel des leichten Vergessens.

Neben dem ungewollten Vergessen gibt es auch ein gewalltes. Dieses
letztere erweist sich bald als ein unedles, bald als ein edles. Das unedle ist
Sache der Liederlichkeit, schlechten Charakters, nichtswürdiger Gesinnung.
Das edle tagt zum Mitmenschen, der sich gegen uns verfehlt hat: „Vergeben
und vergessen!" Gute Eltern, Angehörige, Freunde, Mitmenschen werden
des Reuigen Schuld immer vergessen. Nur ein schlechter Mensch vergißt
den Dank für Wohltaten, ein guter aber vermag den Undank des schlechten
zu vergessen. Es gibt Schicksale und Erlebnisse, die wir nicht vergessen kön-
neu, so lange wir atmen; wenn wir nur dabei die Frage nicht vergessen, ob
wir nicht selbst die Schuld an solchem Schicksale tragen. Kann man nicht
auch sich selbst vergessen, im schlimmen und im guten Sinne, zum Beispiel
in wilder Leidenschaft, im wütenden Jähzorn, und anderseits in Selbstauf-
opferung für das Wohl der andern? Wir preisen mit Recht die selbstlosen
großen Wohltäter der Menschheit.

Wer unter Wettergüssen schwerer Schicksale hindurch muß, dem kommt
der Schirm ungebeugten Vertrauens und Starkmutes Wohl zu statten. Und
wenn er vielleicht in par zu dunklen Stunden verzweifeln wollte, dann
dankt er dem, der ihm, wie etwa eine sorgsame Gelehrtenfrau ihrem Gat-
ten, zuruft: „Vergiß den Schirm nicht!" O. H.

Mukkerlià *)
Wenn wir zwei beisammen sind, Wenn wir zwei beisammen sind,

Ich und du, mein liebes Kind, > Und du kommst, geliebtes Kind,
Flieh'n des Schicksals Nachtgestalten Dich in meinen Arm zu schmiegen,

In die Finsternis zurück, Der dich einst ins Leben trug,
Weil wir unsre Hände halten Fühl ich mich zum Kampf, zum Siegen
Eines ob des andern Glück. s Für uns beide stark genug.

Mutterliebe ist das Schwert,
Das dem grimmsten Feinde wehrt;
Diese Nacht ist mir gegeben,

Wenn wir zwei beisammen sind;
Leben will ich, dir zu leben,
Du mein vielgeliebtes Kindi

Bücherschau.
Richard Wagner. Eine Lebensbeschreibung des Meisters nebst Einfüh-

rung in seine Werke. Von Dr. Richard Batka. Mit zahlreichen Illustrationen
und Kunstbeilagen, Porträts, Faksimiles usw. In Gefchenkband mit Goldschnitt
Mk. S. Liebhaberausgabe Mk. 7.60. Schlesische Verlagsanstalt (vorm. Schottlaender)
G. m. b. H. in Berlin W. 36.

Es gibt Künstler, die man erst verstehen mutz, um sie lieben zu können, andere,
die man lieben mutz, um Verständnis für ihr Schaffen zu finden. Aus den Bänden
der Biographien-Sammlung „Berühmte Musiker", deren neuester Band dem Dichter-

*) Äus „Neue Gedichte", von Clara Lorrer. Verlag des Nrt. Instituts Grell Füßli, Zürich.
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Stomponiften Dîicparb SBagner gemibrnet ift, mirb fid^ ein jeher ein folcpe® «erftänb»
txi§ qetoxnrien ïonncn. èie 23ere£)rung, bic man beut großen SKeifter uxib fctnen
SBerlen entgegenbringt, bepnt fid) auf immer meitere Greife am®, unb ba® neue

SBagner=«udi, ba® ©r. Kitfiarb «atïa, ber beïannte Shener SMuftQtftoriier, ber*

üffentlicbt, mirb beëbalb biet Sniereffe finben. ©er biographe SCetl be® Sterte®

ift mit grofeer Sorgfalt unb unter getoiffenfiafter »enuigung aller gur Verfügung
ftebenben Quellen bearbeitet unb läßt un® ben Stenfcpen tnie ben timftler gletd)

lieb geminnen. gn feffetnber Steife gieben bie Qugenbjabre be® SBeifterê, fetne
©turm= unb Srangperiobe, bie geit feine® fajrenben ©irigententum® an un® bor=

über, bi® tnir gur ©djilberung ber großen c&djaffenëperiobe gelangen, ©te ®ar=

fteïïung be® Sebenêlaufeë bat ©r. Sîidjarb Satla in irefflicïjer Steife mit SBürbtgung
bon Stagner® @d)öpfungen bereinigt; ben greunben unb «erebrera ber Stagner»
fdben Äunft bietet er einen guten güprer gur richtigen Seurteilnug be® Steifter®,
unb jenen, bie Stagner® Sterte noch nid)t genügenb fcpafeen unb ïennen, erfdpefet er
ba® «erftänbni® für feine ©igenari. Satta® ©ptadje Iä%t nirgenb® jene mobltuenbe

«tarnte berntiffen, mit ber ein ßeben®bilb gegeicfinet fein mitt; überall fpricpt au®

ifim bie Siebe gu bem grofeen Sieifter. ®ie Stuêftattung be® Sucpe® tft tourbtg unb

gefcïjmatJboïï; aufeer ertlärenben SÜoienbetfpielen finben mir eine gütte au§gegetd)=

neter Silbniffe in guten Steprobuttionen:

©alger® ©afdjenbücberei b e u t f dj e r © i dj t e r mill eine SIu®mat)I

be® Sefien bieten bon bem, ma® bie gegenmärtigen beutfcpen ©iä)ter bon ernftem
Sonnen art fittlidpen Sterten unb @emüt®tiefe tierborbringen. ®ie Sanbcpen, bon
benen jäbtlidi nur eine ïleine Singabi erfdjeint, fotlen and) auf bie anbern Sterte
ber ©icpter aufmertfam machen unb Suft an biefen ermeden. ®ie eingelnen Sein»

manbbänbdjen, bie bequem in ber ©afdje gu tragen finb, ïoften je 1 2ftt. — gr. 1.35.

(«erlag bon ©ugen ©atger, ©eilbronn.i «or un® liegen bier: «on £>etm. Slnber®

Krüger, bem beïannten 23etfaffer beë (Srgieïjungêromaneê „©ottfrieb Kämpfer", bie

ergreifenbe ©efdjichte eine® bielberfpred)enben Sienfc^en, ber an feinem iroigipenSte=
fen gu ©tunbc gebt: Siafonu® Saufung. «on Slugufte ©upper eine Sammlung
tteiner gut ergäl)Iter @efd)id|ten „Stet Stegegtanb", bie bon treuer Seobadjtung ber

Meinext unb llnfCombaren unter ben Sfeenfcïjen geugen. $on 2Xnna <Sa)ie=

ber eine (Sammlung ,,2BeiïjnacfyiIicï)e @efçt)ic^ten", bie reineê "SKenfCentum
in anfcpaulid) ergäblten «egebenljeiten gegenftänblid) merben laffen. ®ie befte

bon allen ©rgätjlungen ift aber bodj mopl „©ifto e ©efto" bon ipeinrtd)
g e b e r e r, ber un® biet al® erfinbungêreidjet gabutift gegen ba® ©nbe be®

fed)®gebnten gabrbunbert® in ein Sbruggenneft fübrt, mobin bie ©(bergen be®

banbitenfeinblicpen «apfte® ©iptu® gelangen, um Orbnung gu fdjaffen tn bem SRau»

berfiorft. ©efto Sjterretii mirb famt feinem ©opne nacb Otom geführt unb bom

«apjte, feinem «ruber, gum £obe berurieilt. ©er Stapft mirb auf feltfame SSetfe

bagu gebracht, bie @nabe böber gu bemerten al® bie ©eredjtigïeit, ber er btStatg tn
aller ©trenge gebicnt bat- fie an feinem «ermanbten au®. ©§ jeblt bem

Südjlein nid.it an lebenêboïïer Snfdiautidjfoit unb geiftlidjem $umor.

©rgängung : ©er «erfaffer be® Sluffa^e® „®a® geuer" im Stptpeft-ift
S£b- b. ©reperg in grauenfelb.

Redaktion: Dr. Hd. OSgtlin in ZÖrieD 0, fl$vl«tra$»e 70. (»ettrüse nur an blefe «treffeo

^nwarUnet tfaitoB#»« wen# >«• Jfffltkvort» b»i8*U0t m«*»*«. "M
Drudt und Expedition von müller, Düerder S Bie., Sd)ipfe 33, Zürid) I.

für 1*mrig'Sngeigen: »/» ©eite gr. 72.—, »/• ©. gr. 36.-, »/» ©• St- 24.—, »/* ®-

l/, gr. g.—, »/,« ©. gr. 4.50;
für Stngeiaen auêtan'b. Urfprung® : */i ©eite 2tï. 72.—, '/a ©. 36. V»©- 24.

V* ©. Stf. 18.—, V» <5. Sit. 9.—, V» ©. 4.50.

KQehttae ftnaeinenannabute: Stnnoncen«@ppebition SKubolf Stoffe, Süricp, SBafel,

ffiern, ©t. ©atten, Sugern, «iontreup, ©cpapaufen, «erlin, «reälau, ©reëben,

granffurt a. SK., Hamburg, fiôln a. 3Hj., Seipgig, SWagbeburg, SWundpen, ©träfe,
bürg i. ©., Stuttgart, Siien.
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Komponisten Richard Wagner gewidmet ist, wird sich ein jeder ein solches Verstand-
nis aetvinnen können. Die Verehrung, die man dem großen Meiner ìind semen

Werken entgegenbringt, dehnt sich auf immer weitere Kreise äs, und das neue

Wagner-Buch, das Dr. Richard Batka, der bekannte Wrener Mustkhsttorster, ver-

öffentlichst wird deshalb viel Interesse finden. Der biographische Te,l des Werkes

ist mit großer Sorgfalt und unter gewissenhafter Benutzung aller zur Verfugung
stehenden Quellen bearbeitet und läßt uns den Menschen wie den Künstler gleich

lieb gewinnen. In fesselnder Weise ziehen die Jugendjahre des Meisters, ferne

Sturm- und Drangperiode, die Zeit seines fahrenden Dirigententums an uns vor-
über, bis wir zur Schilderung der großen lschaffensperiode gelangen. Die Dar-
stellung des Lebenslaufes hat Dr. Richard Batka in trefflicher Weise mit Würdigung
von Wagners Schöpfungen vereinigt; den Freunden und Verehrern der Wagner-
schen Kunst bietet er einen guten Führer zur richtigen Beurteilnug des Meisters,
und jenen, die Wagners Werke noch nicht genügend schätzen und kennen, erschließt er
das Verständnis für seine Eigenart. Batkas Sprache läßt nirgends jene wohltuende
Wärme vermissen, mit der ein Lebensbild gezeichnet sein will; überall spricht aus

ihm die Liebe zu dem großen Meister. Die Ausstattung des Buches ist würdig und

geschmackvoll; außer erklärenden Notenbeispielen finden wir eine Fülle ausgezeich-

neter Bildnisse in guten Reproduktionen:

Salzers Taschenbücherei deutscher Dichter will eine Auswahl
des Besten bieten von dem, was die gegenwärtigen deutschen Dichter von ernstem
Können an sittlichen Werten und Gemütstiefe hervorbringen. Die Bandchen, von
denen jährlich nur eine kleine Anzahl erscheint, sollen auch auf die andern Werke
der Dichter aufmerksam machen und Lust an diesen erwecken. Die einzelnen Lein-
wandbändchen, die bequem in der Tasche zu tragen sind, kosten je 1 Mk. — Fr. 1.35.

»Verlag von Eugen Salzer, Heilbronn.» Vor uns liegen vier: Von Herrn. Anders
Krüger, dem bekannten Verfasser des Erziehungsromanes „Gottfried Kämpfer", die

ergreifende Geschichte eines vielversprechenden Menschen, der an seinem trotzigen We-

sen zu Grunde geht: Diakonus Kaufung. Von Auguste Supper eine Sammlung
kleiner gut erzählter Geschichten „Am Wegesrand", die von treuer Beobachtung der

Kleinen und Unscheinbaren unter den Menschen zeugen. Von Anna Schie-
der eine Sammlung „Weihnachtliche Geschichten", die reines "Menschentum
in anschaulich erzählten Begebenheiten gegenständlich werden lassen. Die beste

von allen Erzählungen ist aber doch wohl „Sisto e Sesto" von Heinrich
Federer, der uns hier als erfindungsreicher Fabulist gegen das Ende des

sechszehnten Jahrhunderts in ein Abruzzennest führt, wohin die Schergen des

banditenfeindlichen Papstes Sixtus gelangen, um Ordnung zu schaffen m dem Rau-
berhorst. Sesto Perretti wird samt seinem Sohne nach Rom geführt und vom

Papste, seinem Bruder, zum Tode verurteilt. Der Papst wird auf seltsame Weste

dazu gebracht, die Gnade höher zu bewerten als die Gerechtigkeit, der er bislang m
aller Strenge gedient hat, und übt sie an seinem Verwandten aus. Es fehlt dem

Büchlein nicht an lebensvoller Anschaulichkeit und geistlichem Humor.

Ergänzung: Der Verfasser des Aufsatzes „Das Feuer" im Aprilheft ist

Th. v. Greherz in Frauenseld.

k«A»»<ion: Dr. US. VSgtliN In AHtd v. 5l,vl«tts»e 70. <»àâg- nur >n dies- Adr°«-v

Druck unâ Cxpeckitio» von Müller. Werâer H Lie., Zchiple 33. Ullrich I.

^ fürIchwelzì Anzeigen: V. Seite Fr. 72.—. V- S. Fr. 36.-, h- S. Fr. 24.—. h« S.
Ax lg l/, S. Fr. 6.—. hie S. Fr. 4.56;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: hi Seite Mk. 72.—, st» S. Mk. 36. H»S. Mk. 24.

ht S. Mk. 18.—, h- S. Mk. 9.—, h» S. Mk. 4.66.

«lleiniae Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rndolf Mosse. Zürich, Basel,

Bern. St. Gallen, Luzern, Montreux, Schaffhausen. Berlin, Brestau. Dresden,

Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Straß,
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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